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ott 1e€ un: nicht Nur mehr und besser, als WIr un selbst l1ieben können hat un

schon geliebt ehe WIr ih 1ebten der lieben konnten. Gottes 1e uns macht NSsSefe

Liebe ihm IST möglich und WI1Irk1l1ıc Nie Sfl.gt der heilige ernhar sSseinen

Mönchen könnten S1e uch kältesten Mittwinter fruüh ZUuU Gebete aufstehen, daß

S1e Gott nicht schon wachend fänden, ih den großen Erwecker schon komme

uch ihrem frühesten Erwachen un auf S1e.,

Friedrich VO  =) üge

urch die Herz- dafß dieser Friıede durch die cQhristliche Liebe denIn fast regelmäfßsıger Folge lenken
esu Verehrung die Allgemeinen Gebetsmeinungen des Menschen überhaupt Zur Herrschaft gelange, da{fß also
MOM Fr ede un: Papstes für den Monat Junı,; den Mo- die Oberhand ZCWINNT über die ausgebreiteten und WI1eE
chrisiliche 1e

Nat des Herz-- Jesu-Festes, die Auf- scheint sich stärker auftbäumenden Kräfte desunier den Menschen
ZUIX Herrschait gelan- merksamkeit aller Gläubigen auf den Unfriedens, der Unmenschlichkeit un des Schreckens
gen. Allgemeine besonderen egen der Herz-- Jesu--Ver- Ist notwendig, fragen, die Kırche ylaubt
ebeitsmeinung für ehrung Im Jahre 1954 valt S1IC TÜr da{fß gyerade die Herz Jesu Verehrung diese durchgrei-unı 1959 die Bekehrung der Sünder durch das ftende Wirkung hervorbringen kann? apst 1US @] hat
Allerheiligste Herz“ (vgl Herder Korrespondenz RE Recht die Verehrung des Erlöserherzens den „Inbe-
Ihg S03 1956 der Ausbreitung und Vertiefung der
Herz Jesu Verehrung anläßlich der Jahrhundertfeier der 347/ Wıtave T sechs Kiındern Oberschlesien,Einführung des Herz Jesu-Festes durch aps DPıus
der damıit bezeugte, da{ß das ogma VO  ; der Immaculata 51 Jahre, erwerbsunfähig, da herz- leber- und

gallenleidend Monatsrente VO  - ark aut-ein Christusdogma 1ST (vgl Herder Korrespondenz kraft erbittet Hılfe jeder Art für iıhre noch u1l-Jhg 345), und 958 hiıeß C5, die Menschen möchten
den Erschütterungen UWUMISCKGT: Tage ihre Hofftnung auf die veErsorgtecn Kınder

348 Sehr ANMEe Schwesternstation 111 SchlesienLiebe des Herzens Jesu setzen (vgl Herder Korrespon-
denz Jhg 345) Diesmal oll dafür yebetet werden, benötigt da WEe11L abgelegene Dörter Kranken-
dafß durch die Verehrung des Herzens Jesu die christliche pflege betreuen siınd Damenftahrrad (Bezah-

lune VO  —_ Zoll unmöglıch da mittellos eshalbLiebe gestärkt werde und die unentbehrliche Grundlage
alles menschlichen Zusammenlebens, der Friede, ZUur Herr- 1Ur TT Geldspenden helten.)
chaft kommen MOSC Von der Bekehrung der Sünder 349 Erwerbsunfähige Wıtwe Oberschlesien,über die Vertiefung die Liebe des Erlöserherzens DA 56 Jahre, zucker- und herzkrank M1tt ZEISTES-Hoffnung und ZU Frieden, das 1ST die zroße Lınıe, WIC kranker Schwester, Monatsrente innn
SIl S auch 1 der Herz Jesu | _ ıtane1ı un 1in dem Weihegebet Werte VO  =} ark Kaufkraft erbittet Hılfe
apst Pıus enttfaltet wırd SO WI1C das Karfreitags- jeder Art
geheimn1s durch die Herz Jesu Freıitage das n Jahr
hindurch die Gläubigen auf die Mıtte der Erlösung, das N 353 Zehnköpfige Famuilie Kriegsversehrten
Herz und dıe Person des Miıttlers Jesus Christus, (Beinamputierter) Schlesien, außer den Eltern

vIier minderJjährıige uUunNveErsorgte Kınder, rofß-hinweist sollen diese sıch wıederholenden Gebets-
UtLer WEl alte Tanten und erwerbsuntähigerINCINUNSCH S Ühnlıche Wirkung ausüben, un WAar

durchgreifende soz1ale, INan darf ohl auch SagZC Onkel erbıttet Unterstützung jeder Art da das
kleine Einkommen und die kleine Rente nıchtökumenische die n Menschheit erfüllende Wır-
Z Leben ausreichenkung Denn der ext der Gebetsmeinung 5ßt erstens die

Überzeugung erkennen, da der Frieden MMI Gott Geldspenden siınd einzusenden auf Postscheckkonto
Karlsruhe 79726 des Deutschen CarıtasverbandesJesus Christus durch die Liebe schon wirksam 1ST der

Kırche, der SanzCh Christenheit un vielleicht Z Freiburg Br INIT Vermerk: „SOS-Ost“ und der JE-
Teıl schon arüber hınaus Es geht aber darum, weiligen Kennzahl.
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oriff un Giipfel des ganzen Glaubenslebens“ genannt.
Denn hier erfährt der Christ immer NECUu seiıne Versöh-E  a S  D ET  Or  e  S  x  cı  ar  e  +  griff und Giéfel des gahzén kélaukanénsle;t)éxäls;“‘“ genännt.  Denn hier erfährt der Christ immer neu seine Versöh-  Meldüngefi Vaus Icl>efukal‘:}lnolisc‚;ihéfi' Welt >  nung, seinen Frieden mit Gott und bedenkt, wie sehr  %.  Ausdem deutscbefi Spracbgéb_iet  Christus für die Sünden der Menschheit und „für mich“  gesühnt hat. Diese Erfahrung zieht den Gläubigen mit  Vollversämmlung  Die Vollversammlung des Zentral-  Hilfe der Gnade in die Existenzweise des Erlösers: Er  des Zentralkomitees } o ;rtees der Deutschen Katholiken  der Deutschen  will freiwillig und gern mit Christus sein Werk der Sühne  Katholiken  tagte am 12. und 13. März 1959 in  übernehmen und ausbreiten. Mit. Christus sühnen be-  in Würzburg  Würzburg. Das Zentralkomitee ist  deutet freilich nicht, seinem Erlösungswerk ein eigenes  nach $ 1 seines Statuts ein Zusammenschluß „der im  hinzufügen, sondern ihm in unserem eigenen Leben Raum  Laienapostolat der katholischen Kirche in Deutschland  geben, damit wir die von ihm empfangene Liebe und den  tätigen Kräfte“. Es wird tätig „im Sinn einer Arbeitsge-  Frieden des Kreuzes weiterstrahlen, so vorbehaltlos, daß  meinschaft unter voller Wahrung der Eigenständigkeit  alle davon nehmen dürfen. Alle Menschen, nicht nur die  der angeschlossenen Organisationen“. Mit den sehr viel-  Katholiken, auch die getrennten Christen, auch und erst  deutigen Sätzen: Koordination der verschiedenen Aktivi-  recht die Abständigen, auch und ganz besonders die Ver-  täten, Information über Vorgänge, die die gemeinsame  Arbeit betreffen und Vertretung der deutschen Katholiken  ächter und Gegner der Kirche und des christlichen Glau-  bens, von denen heute der.ärgste Schrecken ausgeht.  im In- und Ausland, sind die Aufgaben des Zentral-  Denn für alle hat Christus sein Herz durchbohren lassen,  komitees nur angedeutet. Jeweils zweimal im Jahre pfle-  gen Vollversammlungen der 90 Mitglieder zu sein.  und allen, die nicht wissen, was sie tun, will er die  Gnadenströme dieses Herzens zukommen lassen. Wenn  Wer die Fülle von Formen kennt, in denen sich der allge-  wir diese unermeßliche und nach menschlicher Erwartung  meine Zeitauftrag der Katholiken zu speziellen Aposto-  latsaufgaben konkretisiert, wird ermessen können, welche  unlösbare Aufgabe bedenken, die dennoch aufgegeben ist,  so wird aus der gläubigen Übernahme des Opfers Christi  Aufgabe einer solchen Plenarkonferenz zufällt. Jene im  das anhaltende Gebet, er möchte seine Liebe, die wir nicht  Statut als unantastbar erklärte „Eigenständigkeit der an-  geschlossenen Organisationen“ gibt den Versammlungen  ausreichend verströmen können, auf anderen Wegen in  die Herzen der Menschen ergießen. Der Heilige Geist  des Zentralkomitees sowohl nach innen wie nach außen  kennt solche Wege, aber wir müssen ohne Unterlaß.beten  ihre besondere Färbung. Es wäre zu einfach und im Grun-  und fasten. Wir müssen wohl vor allem der Welt ein  de nichtssagend, in diesem Zusammenhang von einem  spezifisch „katholischen Gepräge“ zu sprechen, denn die  überzeugendes Beispiel geben, und davon soll angesichts  der eigenen Ermahnungen und Vorhaben Papst Jo-  Geschichte und die heutige öffentliche Meinung haben sich  daran gewöhnt, das historisch-gesellschaftliche Phänomen  hannes’ XXIII. gesprochen werden.  des Katholizismus als eine konstante Größe mit zentraler  3. Es ist undenkbar, daß Friede und christliche Liebe  unter den Menschen zur Herrschaft gelangen, wenn sie  Führung und stets gleichbleibender Zielsetzung zu be-  nicht zuvor unter den Christen, auch unter den von der  trachten. Wer die Mühe nicht scheut, sich näherhin mit  diesem so verstandenen Katholizismus bekanntzumachen,  Kirche getrennten Gemeinschaften und besonders in ihrem  wird wissen, daß diese Feststellung vom stets gleichblei-  Verhältnis zur katholischen Kirche und umgekehrt, die  benden Katholizismus im Grunde nicht weniger und nicht  Oberhand gewinnen. Hier hat der regierende Papst einen  mehr besagt als etwa, daß alle Neger schwarz sind. Nir-  neuen Anfang gemacht, und er ist in seiner Absicht ver-  gendwo ist die Verständigung mehr in Gefahr als dort,  standen worden, unbeschadet mancher Mißverständnisse  über die Durchführung eines Okumenischen Konzils der  wo Fragen behandelt werden, die. mit der Übersetzung  einer Glaubensüberzeugung in konkrete gesellschaftliche  Kirche, das vor aller Welt einen lebendigen Akt der  oder mitmenschliche Aktionen zusammenhängen.  Gottesverehrung vollziehen soll. In dem Gebet Pius’ XI.  für die Weihe des Menschengeschlechtes an das Heiligste  Versammlungen des Zentralkomitees werden also weder  Appelle zur Ausgabe von Tagesparolen, noch erbauliche  Herz Jesu heißt es u. a., daß alle Christen zur Einheit des  Stunden für dessen Mitglieder sein können. Ihre Aufgabe  Glaubens und der Kirche finden mögen. Leider gibt es  ist-es vielmehr, über jene Fragen nachzudenken, die im  sehr viele kaum so rasch auszuräumende Unterschiede der  Mittelpunkt all jener vielfältigen Ausfaltungen katho-  Lehre, der Glaubenserfahrung und der Offenheit für die  lischen Weltverständnisses stehen und für das als notwen-  wahre Katholizität. Aber es dürfte bei allen Christen  dig Erkannte die angemessenen Formen zu finden und  darüber Einigkeit herrschen, daß vor allem das Herz des  bereitzustellen. Solche Überlegungen sind durchweg  göttlichen Erlösers, das Sühnopfer dieses Herzens, die  grundsätzlicher. Art. Sie haben ein doppeltes Korrektiv,  Quelle der Einheit in der Liebe und die Quelle des Frie-  einmal das der ständigen Bemühung um die Übersetz-  dens ist. So müßig, wie es für uns sein mag, darüber nach-  barkeit von Glaubensüberzeugungen, zum anderen das  zusinnen, mit welchen Mitteln die Einheit der Christen in  der wachen Auseinandersetzung mit den Strömungen der  Einer Kirche gefunden werden kann, so ist es doch völlig  Zeit; stets betreffen sie den Menschen und die Gesellschaft.  gewiß, daß wir für die Vorherrschaft des Friedens und  Schien es z. B. hinsichtlich des Problems Katholizismus  der christlichen Liebe unter ihnen sehr dringlich beten  und Offentlichkeit bisher vor allem um die Frage der  müssen. Dieses Ziel muß angesichts der sich anbahnenden  rechtlichen Abgrenzung des kirchlichen und weltlichen  Einheitsfront des Unglaubens, der Vergötzung von Ma-  Bereiches zu gehen und in einzelnen sogenannten politi-  terie und Technik und der Auflehnung gegen die Gebote  schen Bereichen um die möglichst reine Verwirklichung  Gottes sicher erreicht werden. Welche Formen dafür ge-  etwa der katholischen Sozial- und Erziehungsauffassung,  eignet sind, das mögen die Hirten der Kirche und die  so sind demgegenüber heute umfassendere Gesichts-  Führer der getrennten Christen erwägen. Die Verehrung  pünkte bedeutsam geworden. Innerhalb und außerhalb  des Herzens Jesu wird allen helfen, das Rechte und von  des Katholizismus wird deutlich, daß die Gefahrenmo-  Gott jetzt Gewollte auch zu tun.  mente unserer Zeit nach Umfang und Intensität so all-  362Meldungen AUS der katholischen Welt
NUuNng, seiınen Frieden mit Gott un edenkt, w1e sehr Aus dem deutscbén SprachgebietChristus tür die Sünden der Menschheit und „für miıch“
gesühnt hat Diese Erfahrung zieht den Gläubigen MIt Vollversammlung Die Vollversammlung des Zentral-
Hıltfe der Gnade iın dıe Exıistenzweılse des Erlösers: Er des Zentralkomitees komiıtees der Deutschen Katholiken

der euts  en11 freiwillig un SCIN miıt Christus sein Werk der Suüuhne Katholiken IM 12 und 13 März 1959 1n
übernehmen un ausbreıiten. Mıt Christus sühnen be- in irzburg Würzburg. Das Zentralkomitee 1St
deutet freilich nicht, seinem Erlösungswerk eın eigenes nach se1lines Statuts 1n Z usammenschlufß „der 1m
hinzufügen, sondern ıhm ın unserem eigenen Leben Raum Laienapostolat der katholischen Kirche 1n Deutschland
geben, damıt WIr die VO  - ıhm empfangene Liebe un den tätıgen Kräfte“. Es wird tätıg A Im Sınn einer Arbeitsge-
Frieden des Kreuzes weıterstrahlen, vorbehaltlos, daß meıinschaft voller Wahrung der Eıgenständigkeıit
alle davon nehmen dürtfen lle Menschen, ıcht LLUT: die der angeschlossenen Organısationen”. Miıt den sehr 1el-
Katholiken, auch dıe etrennten Christen, auch un Eerst deutigen Satzen: Koordinatıon der verschiedenen Aktıvı-
recht die Abständigen, auch und Sanz besonders die Ver- taten, Intormatıon über organge, die die gemeinsame

Arbeit betreften un Vertretung der deutschen Katholikenachter un Gegner der Kırche un des cQristlichen lau-
bens, VO  $ denen heute der ärgste Schrecken ausgeht. 1m In- un Ausland, sind dıe Aufgaben des Zentral-
Denn für alle hat Christus seın Herz durchbohren lassen, komıitees NUr angedeutet. eweıls 7zweımal 1mM Jahre pfle-

ZECN Vollversammlungen der 90 Mitglieder se1n.un allen, die nıcht wIissen, w as sS$1e Lun, 111 die
Gnadenströme dieses Herzens 7zukommen lassen. Wenn Wer die Fülle VO  e Formen kennt, 1ın denen sıch der allge-
wWIr diese unermefßliche. un nach menschlicher Erwartung meıne Zeıitauftrag der Katholiken speziellen Aposto-

latsaufgaben konkretisiert, wird können, welcheunlösbare Aufgabe bedenken, die dennoch aufgegeben ISt,
wıird AUS der gläubigen Übernahme des Opfers Christı Aufgabe einer solchen Plenarkonftferenz zutällt. Jene 1M

das anhaltende Gebet, möchte seine Liebe, die WIr icht Statut als unantastbar erklärte „Eigenständigkeit der —

geschlossenen Organısationen“ z1bt den Versammlungenausreichend verstromen können, auf anderen Wegen in
die Herzen der Menschen ergießen. Der Heıilige Gelst des Zentralkomitees sowohl nach iıinnen Ww1e nach außen
kennt colche Wege, aber WIr mussen ohne Unterlaß: beten ıhre besondere Färbung. Es ware einfach un 1 Grun-

un fasten. Wır mussen ohl VOT allem der Welt ein de nichtssagend, in diesem Zusammenhang VO  3 i1nem
spezifısch „katholischen Gepräage sprechen, denn dieüberzeugendes Beispiel geben, und davon col] angesıchts

der eigenen Ermahnungen un Vorhaben aps Jo- Geschichte un die heutige öffentliche Meınung haben sıch
daran yewÖhnt, das historisch-gesellschaftliche Phänomenhannes’ gesprochen werden. des Katholiziısmus als ine konstante Größe mı1t zentraler

Es iSt undenkbar, da{ß Friede un RC Liebe
den Menschen ZUE Herrschaft gelangen, wWwWenNnn s1e Führung un Stets gleichbleibender Zielsetzung be-

nıcht Uuvo un den Christen, auch den VO  w der trachten. Wer die Mühe ıcht scheut, sıch näherhin mıiıt
diesem verstandenen Katholizismus bekanntzumachen,Kirche getrennten Gemeinschatten und esonders 1n ıhrem wird wissen, daß diese Feststellung VO STEeTs gleichblei-Verhältnis ZUr katholischen Kirche und umgekehrt, dıe benden atholizısmus 1mM Grunde iıcht weniıger und nıcht

Oberhand vewinnen. Hıer hat der regıierende aps einen mehr besagt als eLWA, da{fß alle eger schwarz sind. Nır-
Anfang gemacht, un: 1St 1n seiner Absıcht Ver- gendwo 1St die Verständigung mehr in Gefahr als dort,standen worden, unbeschadet mancher Mißverständnisse

über die Durchführung eines Okumenischen Konzıils der Fragen behandelt werden, dıe. miıt der Übersetzung
einer Glaubensüberzeugung 1n konkrete gesellschaftlicheKirche, das VOTL aller Welt einen lebendigen Akt der oder mıtmenschlıiıche Aktionen zusammenhängen.Gottesverehrung vollzıiehen soll In dem Gebet Pıus X11

tfür die Weihe des Menschengeschlechtes das Heiligste Versammlungen des Zentralkomitees werden also weder
Appelle ZUr Ausgabe VO Tagesparolen, och erbauliche

Herz Jesu heißt U, Aog dafß alle Christen ZUrTr Einheıt des Stunden für dessen Mitglieder se1n können. Ihre Aufgabe
Glaubens un der Kırche finden mögen. Leider x1bt 1St vielmehr, über jene Fragen nachzudenken, die 1m
cehr viele aum rasch auszuräumende Unterschiede der Mittelpunkt all jener vielfältigen Ausfaltungen katho-
Lehre, der Glaubenserfahrung un der Ofenheıt für die lischen Weltverständnisses stehen un für das als notwen-
wahre Katholizität. ber dürfte be1 allen Christen dig Erkannte die aANSCMESSCNCHN Formen finden und
darüber Einigkeıit herrschen, da{ß VOT allem das Herz des bereitzustellen. Solche Überlegungen sind durchweg
gyöttlichen Erlösers, das Sühnopfer dieses Herzens, die grundsätzlicher Art Sıe haben eın doppeltes Korrektiv,
Quelle der Einheit iın der Liebe und dıe Quelle des rIi1e- einmal das der ständıgen Bemühung die Übersetz-
dens 1St. So müfßıg, w1e für uns sein mMag, darüber nach- barkeit VO  3 Glaubensüberzeugungen, Z anderen das
zusiınnen, mıt welchen Miıtteln die Einheit der Christen 1n der wachen Auseinandersetzung mI1t den Strömungen der
Eıner Kırche gefunden werden kann, 1St doch völlig Zeıt: betreften s$1e den Menschen un die Gesellschaft.
gewß, da{ß WIr für die Vorherrschaft des Friedens un Schiıen hinsichtlich des Problems Katholızısmus
der chrıistlichen Liebe ıhnen csehr dringlich beten und Offentlichkeit bisher VOL allem die rage der
mussen. Dieses Ziel mufß angesichts der sıch anbahnenden rechtlichen Abgrenzung des kıirchlichen un weltlichen
FEinheitsfront des Unglaubens, der Vergötzung VO  e Ma- Bereiches gvehen un 1n einzelnen SOgCENANNTLEN polıtı-
terle und Technik un der Auflehnung die Gebote schen Bereichen die möglıchst reine Verwirklichung
Gottes siıcher erreicht werden. Welche Formen datür DCc- etw2 der katholischen Soz1al- un Erziehungsauffassung,
eignet sind, das mögen die Hırten der Kırche un die sınd demgegenüber heute umfassendere Gesichts-
Führer der geLreNNtLEN Christen erwagen. Die Verehrung punkte bedeutsam geworden. Innerhalb und außerhalb
des erzens Jesu wırd allen helfen, das Rechte un VO  3 des Katholiziısmus wıird deutlich, da{fß die Gefahrenmo-
Gott jetzt Gewollte auch LU  S unserer eIit nach Umfang un Intensität all-
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